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So tat er’s auch nicht, wir setzten uns hiibsch nebenein-
ander auf den Schlitten, und ich hielt auf dem Schoss sorg-
faltig mit beiden Hénden die Sachen fiir den Christtag. So
kamen wir endlich nach Alpel. Als wir zur ersten Fresen-

briicke gekommen waren, sagte der Hansel zu den Ochsen:.

,,Oha!“ und zu mir: ,,So! Die Ochsen verstanden und
blieben stehen, ich verstand nicht und blieb sitzen. Aber nicht
mehr lange, es war ja zum Aussteigen; denn der Hansel
musste links in den Graben hinein und ich rechts den Berg
hinauf.

,,Dank dir’'s Gott, Hansel!*

,,Ist schon gut, Peterl.

Zur Zeit, da ich mit meiner Last den steilen Berg hinan-
stieg gegen mein Vaterhaus, begann es zu dimmern und zu
schneien. Und zuletzt war ich doch daheim.

,,Hast alles?‘“ fragte die Mutter am Kochherd mir ent-
gegen.

,,Alles!“

,,Brav bist. Und hungrig wirst sein.*

Beides liess ich gelten. Sogleich zog die Mutter mir die
klingendhart gefrorenen Schuhe von den Fiissen; denn ich
wollte, dass sie frisch eingefettet wiirden fiir den nichtlichen
Mettengang. Dann setzte ich mich in der warmen Stube zum
Essen.

Aber siehe, wihrend des Essens geht es zu Ende mit
meiner Erinnerung. — Als ich wieder zu mir kam, lag ich
wohlausgeschlafen in meinem warmen Bette, und zum klei-
nen Fenster herein schien die Morgensonne des Christtages.

Das Viglein
auf dem Weihnachtshaum

Hermann Schmid

Ich hatt’ ein Véglein, das war wunderzahm,
Dass es vom Munde mir das Futter nahm.
Es flatterte bei meinem Ruf herbei

Und trieb der muntern Kurzweil vielerlei,
Drum stund das Tiirchen seines Kerkers auf
Den génzen Tag zu freiem Flug und Lauf.

Im Kifig war es aus dem Ei geschliipft,

War nie durch Gras und griines Laub gehiipft
Und hatte nie den dunklen Wald geschaut,

Wo sein Geschlecht die leichten Nester baut.
Und wie der Winter wieder kam ins Land,

Das Weihnachtsbdumchen in der Stube stand,
Da fand mein schmuckes, zahmes Végelein
Neugierig bald sich in den Zweigen ein.

Wohl trippelt es behutsam erst und scheu

Dem Rétsel zu, so lockend und so neu,

Doch bald war’s in dem griinen Reich zu Haus,
Wie priifend breitet es die Fliigel aus;

So freudig stieg und fiel die kleine Brust,

Als schwellte sie der Tannenduft mit Lust.

Und wie er nie vom Kifig noch erklang,

So froh, so schmetternd tonte sein Gesang!
Zum erstenmal, berauscht vom neuen Gliick,
Kehrt es zu seinem Hause nicht zuriick.

Hart an das Stimmchen duckt es still und klein
Und schlummert in der griinen Dimmrung ein.

Und sinnend sah ich lang des Lieblings Ruh,

Wie erst dem Spiel, dem zierlich heitren, zu . . .

Als durch des Vogels Leib mit einemmal

Ein seltsam Zittern wunderbar sich stahl;

Das Képfchen mit dem Fittig zugetan,

Fing es geheim und siiss zu zwitschern an: [wehn
-+. Im Traum geschah’s... und Wald und Waldes-
Schien ahnungsvoll durch diesen Traum zu gehn.

Und seltsam iiberkam’s mich bei dem Laut!
Was nie das Tierchen lebend noch geschaut,
Des freien Waldes freie Herrlichkeit,
Nun lag es offen da vor ihm und weit. ..
Mich aber mahnt es einer-andern Welt,
Und mancher Frage, zweifelnd oft gestellt,
Und dieses Leben diuchte mir ein Traum,
Wie der des Vogleins auf dem Weihnachtsbaum!




	Das Vöglein auf dem Weihnachtsbaum

